
Zu diesem Heft

Man NnNannte ıh den „Jüdischen Kardıinal“: Jean-Marıe Aaron) Lustıger,
Kardinal DO  S S als Jude geboren, suchte den Dıalog 7zwischen Juden
un Christen. Se1in Leben und Wirken War Ausdruck seliner tieten theolo-
yischen Verbundenheıit FADRE Religion seiner Väter SOWI1e des gemeınsamen
Bandes 7zwischen Juden un Christen. IDIG Frage ach „Gottes Gegenwart
1in Israel Un die Inkarnation“, oder, W1e Juden un Christen gemeınsam
ber dıe „Inkarnation“, dıe Menschwerdung Jesu, sprechen können, W alr

das Dialogthema e1nes jüdisch-christlichen Doppelrefterates anlässlich des
25-Jährigen Jubiläums des Irıschen Rates für Chrısten un: Juden
Oktober 2006 1m JTrinıty College 1ın Dublın. Der jüdische Gelehrte FEFdward
Kessler legt dar, 4SSs dıe jüdısche Glaubensauffassung ber die Schekhina,
die Einwohnung (3Otfes mıtten den Menschen, W1€e auch das Jüdısche
Verständnıis der Tora, des Wortes Gottes, vergleichbar sind mMI1t dem christ-
lıchen Verständnıis der Inkarnatıon. Deshalb 1St Dıialog Ver-
achtung. Der christliche Dialogiker Hans ermann Henr1x 1St überzeugt,
4SS die Inkarnatıon, dıie Menschwerdung Jesu, wenngleıich Ausdruck des
tiefsten Glaubensunterschieds, auch das stärkste Bindeglied 7zwischen
Christen und Juden 1St Nıcht der Messı1ıas- Titel 1STt das TIrennende, sondern
der Sohn-Gottes- Titel. Jesu Menschwerdung 1St gleichzeıt1ıg seıne „Jude-
werdung“. / wel weıtere Beıträage befassen sıch MmMI1t der 1m Jahre 2006
erschienenen ‚Bıbel in gerechter Sprache“ Der jüdische Religionsphilo-
soph Danıiıel Krochmalnik oreift 7wel Punkte aut die Übersetzung des
ErTStTeN Wortes der hebräischen Bibel un: die Deutung des Gottesnamens.
Auch die katholische Alttestamentlerıin Helen Schüngel-Straumann sıeht
das zentrale Problem der Übersetzung 1n der Wiıedergabe des (5O1:
tesnamenNs, we1lst 1aber auch auft alsche, iırreführende der vertfälschende
Übersetzungen VO Texten 1m At und hın Vor allem onılert sS1€e das
vollige Fehlen des Begriffs der „SOphıa / ;chokmah” (Weısheıit). Di1e VOTL

sechzig Jahren (1947) VO Christen un Juden gemeınsam verfassten Zehn
Seelisberger Thesen ein ETSLET bedeutender Schritt YAGRE Versöhnung
ach der Schoa Anlässlich der Sechzig-Jahr-Feıer wurden EFNCHE Thesen
erarbeitet als Zeichen der Verpflichtung, sıch für Dialog, Verständigung Un
gegenseıltigen Respekt einzusetzen. Über das Jubiläum berichtet Christian
Rutishauser SE der auch die Tagung ınhaltlıch strukturierte. Andreas
Disselnkötter erinnert aul Hılberg, den großen jüdıschen Historiker
der Schoa
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